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An dieser Stelle veröffentlicht der «Seetaler Bote» Fotos, die 
Sie, liebe Leserinnen und Leser, gemacht haben oder die aus 
Ihrem Album stammen. Senden Sie Ihr Bild mit einem kurzen 
Text, der die Fragen Wer, Was, Wann und Wo beantworten 
sollte, an: Redaktion «Seetaler Bote», Familienalbum, 6281 
Hochdorf oder per E-Mail an redaktion@seetalerbote.ch.

Gratis zu «Lapsus» 
oder zu «Oropax»

Auch nach der Fasnacht gibt es 
viel zu lachen. Und das – mit ein 
bisschen Glück – sogar gratis und 
franko. Der «Seetaler Bote» verlost 
in Zusammenarbeit mit dem Orga-
nisator seetalevents.ch je 2-mal 2 
Tickets für die Comedy-Abende von 
«Lapsus» (17. März) und «Oropax» 
(24. März) im Kulturzentrum Braui 
in Hochdorf. Lesen Sie die entspre-
chenden Vorschauen in der vorlie-
genden Ausgabe des «Seetaler Bo-
ten» und beantworten Sie die 
nachfolgenden Fragen richtig. Dann 
brauchts noch etwas Glück und 
schon sitzen Sie mitten drin im Ge-
lächter, welches an den beiden 
Abenden den Brauisaal erfüllen 
wird.

Wie heisst Professor Theo Hitzigs 
umtriebiger Dipl. Assistent?

Lösung A:  Bruno Tempo

Lösung B:  Bruno Gschwind

Lösung C:  Bruno Rassig

Thomas und Volker Martins 
(«Oropax») begeben sich im 
neuen Programm ins Reich der …

Lösung D:  RüsselTiere

Lösung E:  StoffTiere

Lösung F:  ZemenTiere

Beim Durchlesen der aktuellen Aus-
gabe des «Seetaler Bote» werden Sie 
die Lösungen fi nden. SB

Senden Sie den/die Lösungsbuchstaben 
bis am Montag (7. März, 12 Uhr) per SMS 
an die Nummer 9292 (Beispiel: sebo A an 
9292). Die Kosten pro SMS betragen 1 Fran-
ken (Mehrfachteilnahmen möglich). – Eine 
Teilnahme ist auch per Postkarte möglich. 
Schreiben Sie das Lösungswort/die Lö-
sungswörter auf eine ausreichend fran-
kierte Postkarte und senden Sie diese an 
die Adresse Redaktion Seetaler Bote, SMS-
Wettbewerb, Hauptstrasse 42, 6280 Hoch-
dorf (Datum des Poststempels: 5. März 
2011) . – Aus den richtigen Antworten wer-
den die Gewinner ermittelt und direkt von 
uns informiert.

Auf der Couch

Wer oder was
Die Katzenfamilie macht es sich auf dem 
Sofa gemütlich und schaut von Weitem dem 
närrischen Treiben zu.

Wann
im Mai 2010

Wo
Zu Hause in der guten Stube

Fotografi ert von
Mariette Kronenberg,
Gelfi ngen

Tierisch gut

Die grosse Macht des Zeigefi ngers
Hochdorf: «Kabarett Klischee» brachte das Publikum im Brauiturm zum Lachen

Linda C. Deubelbeiss und Raphael 
Oldani griffen am Donnerstag der 
Vorwoche tief in die Beziehungskis-
te. Und was das «Kabarett Klischee» 
dort ausgrub, ergab das witzige 
Programm «Ein fl otter Zweier».

«Du hast doch schon wieder…». «Aber 
nur, weil du selber…». «Schaaa-a-tz…!», 
sie zeigt – ziemlich genervt – mit dem 
Zeigefi nger auf ihn, er tut die völlig aus 
der Luft gegriffene Anschuldigung mit 
dem selben Körperteil und einer ober-
lehrerartigen Geste ab und denkt sich 
dabei, dass die Diskussion nun ein 
Ende hat. Dass er (Raphael Oldani) sich 
dabei ziemlich irrt, weil sie (Linda C. 
Deubelbeiss) ihr Pulver noch längst 
nicht verschossen hat, liegt auf der 
Hand. Wortgewaltige Szenen aus einer 
Beziehung zwischen Frau und Mann, 
alltägliche Streitereien phasenweise 
mit Hang zum Drama und ausdrucks-
starke Mimik. Daraus, und aus musika-
lischen Einlagen macht das «Kabarett 
Klischee» einen unterhaltsamen Streif-
zug durch die bunte Welt des Nicht-
miteinander-aber-noch-viel-weniger-
ohne-einander-Könnens. 

Die Kleider- oder Schuhfrage («was 
soll ich anziehen?»), die Pinkelfrage 
(«hast du dich hingesetzt?»), die Orgas-
musfrage («täuschst du vor?») und die 

Abfallfrage («hast du den Sack runter-
gebracht?») sorgen für Erheiterung mit 
gewollt beschränktem Tiefgang. Die 
Frauen und Männer im Publikum ha-
ben gut lachen, kennen sie doch genau 
diese Szenen selbst bestens. Aber die 
Menschen im Zuschauerraum haben 
für einmal den grossen Vorteil, nicht 
als Hauptakteure involviert, sondern in 
der Rolle des Voyeurs zu sein. Deubel-
beiss/Oldani parodieren die klassischen 
Geschlechterunterschiede in Klischee-
form und halten den Zuschauenden ei-
nen Spiegel in Pink und Hellblau vor. 
Und oft merkt der Lachende ziemlich 
spät, dass er – oder sie – im Grunde ge-
nommen über niemand anderen als 
sich selbst gelacht hat. 

Das Programm «Ein fl otter Zweier» 
ist gespickt mit Gesangs- und Tanzein-
lagen, Parodien auf TV-Sendungen 
(«Mike Shiva», «Germanys next Top-
model») wirkt nicht aufgesetzt und ist 
nie langweilig. Die einzige Länge im 
Stück kaschieren die Jungschauspieler 
als ehemalige Partner der Hauptfi guren 
mit Griffen in die mit skurrilen Dingen 
ausgestattete Requisitenkiste. Einzig 
der Schluss kommt etwas abrupt. Aber 
vielleicht trifft das Publikum «Schaaa-
a-tz» und «Schatzzz» in einer Folgepro-
duktion als Eltern eines pubertierenden 
Teenagers wieder. Klischees gäbe es 
auch hier einige. PETER GERBER PLECH

Der verflossene Macho mit kurzer Halbwertszeit machte einer dauerhaften Beziehung mit «Schaaa-a-tz» Platz. PEG

Benjamin Stauber ist 22-jährig, gelernter 
Schreiner und Fussballer beim FC Wohlen 
(Challenge League). In der Winterpause hat 
er den Wechsel vom FC Eschenbach in den 
Aargau vorgenommen. Derzeit ist Stauber 
aber verletzt und kann nicht eingesetzt 
werden. Benjamin Stauber lebt in Aesch.

Der Titel ist weg
Benjamin Stauber, Sie tragen derzeit 
einen Softgips statt den Stollen-
schuh am Fuss. Wie geht es Ihnen?

Ich gewöhne mich langsam an 
den Gips. Spass beiseite, ich bin na-
türlich froh, wenn ich dieses Ding 
bald wieder los bin und statt nur im 
Kraftraum auch wieder mit dem Ball 
trainieren kann.

Kleiner Trost: Sie können, da Sie aus 
gesundheitlichen Gründen aktuell 
nicht im Kader des FC Wohlen stehen, 
vielleicht ein, zwei Stunden länger 
an der Fasnacht verbringen…

Stimmt, das werde ich vielleicht 
sogar machen. Ohne die Verletzung 
hätte ich dieses Jahr auf die Fas-
nacht mehrheitlich verzichten müs-
sen.

Wo trifft man Sie während der Fas-
nacht 2011, um vielleicht ein Auto-
gramm ergattern zu können?

Möglicherweise in Hochdorf und 
Ballwil. Genau festlegen tu ich mich 
aber nicht.

Die Verletzung hat Sie im dümmsten 
Moment getroffen, als Sie auf dem 
Sprung in die zweithöchste Liga wa-
ren. Hadern Sie mit dem Schicksal 
oder nehmen Sie dieses an und 
kämpfen so bald wie möglich um 
den Anschluss?

Am Anfang war die Enttäuschung 
riesig. Aber ich schaue vorwärts und 
versuche, bald zurückzukommen 
und mich an den Rhythmus in der 
Challenge League zu gewöhnen. 
Durch das intensivere Training hät-
te ich – wenn überhaupt – eher mit  
muskulären Problemen gerechnet, 
als mit einer Bänderverletzung. 
Denn umgeknickt bin ich in meiner 
bisherigen Karriere eigentlich noch 
nie.

Wohlen kämpft um den Ligaerhalt. 
Aber sicher verfolgen Sie auch die 
Wege des FC Luzern. Hat er nach der 
Niederlage gegen Basel sämtliche Ti-
telchancen verspielt?

Bezüglich Meisterschaft für den 
FCL bin ich nicht wirklich zuver-
sichtlich: der Titel ist weg. Ein Platz 
im Uefa-Cup aber ist schon ein rea-
listisches Ziel für die Luzerner.

Derzeit geht es auf der Welt wieder 
ziemlich rund, so dass der Sport oft 
etwas in den Hintergrund rückt. Ver-
folgen Sie via Medien das Geschehen 
in Nordafrika? Und was sagen Sie zu 
dieser Entwicklung?

Ich bekomme halt auch das mit, 
was die Medien berichten. Es ist tra-
gisch, was dort teilweise abläuft. 
Auf der andern Seite zeigt es mir, 
was wir an und in der Schweiz zu 
schätzen haben: die Demokratie. Ich 
mache mir vor allem über die vielen 
Flüchtlinge Gedanken und frage 
mich, wie die Schweiz bei einem 
Flüchtlingsstrom reagiert. Ich schät-
ze, dass wir uns als Land solidarisch 
zeigen sollten.

Die Fussball-Weltmeisterschaften 
fi nden 2018 in Russland und 2022 in 
Katar statt. Hat die FIFA hier richtig 
entschieden?

Nein, völlig falsch. Ich habe so auf  
das fussballbegeisterte England ge-
hofft. Fände die WM auf der Insel 
statt, dann hätte ich mich sogar um 
Tickets bemüht. PEG

Monatsgespräch (1)

Benjamin
Stauber

Dank dem Duo Lapsus 
ein «Abräumer» sein
Hochdorf Wer hat noch keins, 
wer braucht noch eins? Mit Pro-
fessor Theo Hitzig und Dipl. Ass. 
Bruno Gschwind (Christian Höhe-
ner und Peter Winkler) in Rekord-
zeit zum Traumdiplom – und alles 
ohne Plagiate in der Abschlussar-
beit, aber dank des Mottos «pimp 
your Lebenslauf!» dennoch nicht 
völlig ehrlich. 

Im aktuellen Stück des Duos aus 
Thal (St. Gallen) und Zürich gehts 
rasant und radikal zu und her. Di-
rekt und provokant fragen die 
beiden: «Sind Sie fi t für den heu-
tigen Arbeitsmarkt?». In zwei 
Stunden pushen Professor Hitzig 
und sein Assistent das Publikum 
durch den schnellsten Leergang 
aller Zeiten. Denn Hitzig sagt: 
«Nur wenn Sie über mehr Diplome 
verfügen als Ihre Mitbewerber, 
sind Sie der Abräumer».  PD/SB

Lapsus mit «Crashkurs», 17. März (20 Uhr) 
in der Braui Hochdorf. – Info und Vorver-
kauf (35 bis 50 Franken): www.seetale-
vents.ch. – Ticketline: 079 289 30 55. – Be-
achten Sie den SMS-Wettbewerb auf 
dieser Seite.

Freitag
-1° / 9°
Hochnebelfelder, sonst meist sonni-
ges Wetter.

Samstag
0° / 9°
Meist sonniges Wetter.

Sonntag
0° / 9°
Recht sonnig, über den Niede-
rungen einige Hochnebelfelder.

Das Wetter im Seetal
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